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Schreckensbilder nach Katastrophen:

Eltern sollten ihre Kinder damit nicht allein lassen

Anmoderation:

Nach einem Amokauflauf in Schulen oder wie jüngst dem Anschlag in Norwegen in einem Ferienlager, sind in den Medien viele Bilder von den Ereignissen zu sehen. Das beeinflusst auch Kinder und Jugendliche, die nicht betroffen sind und kann tiefe Ängste bei ihnen auslösen. Dann sind die Eltern gefragt. Kristin Sporbeck hat sich informiert, wie Eltern ihre Kinder unterstützen können. 

Länge: 2.16 Minuten

------------------------------------------------------------------------------------------     

Text:  
Schlimme Erlebnisse wie Unfälle, Naturkatastrophen, Kriege und Attentate sind Teil der Lebensrealität. Das lässt sich nicht ausblenden, dafür sorgt auch die mediale Bilderflut. Viele Kinder und Jugendliche, die beispielsweise die Ereignisse in Norwegen verfolgt haben, haben nun zumindest ein mulmiges Gefühl, wenn es in ein Ferienlager geht. Das kann zu tiefen Ängsten führen. Was Eltern tun können, um ihre Kinder vor der negativen Wirkung der Bilder zu schützen, erklärt Ulrike Plogstieß, Diplompsychologin im AOK-Bundesverband:

Ulrike Plogstieß:

Aktuell sehen wir das ja wieder so, dass es fast nicht möglich ist, Kinder von diesen erschütternden Bildern fern zu halten und die Aufgabe der Eltern ist es auch nicht, Kinder von diesen Bildern fern zu halten, sondern die Kinder auf keinen Fall mit diesen Bildern alleine zu lassen, sondern offen mit den Geschehnissen umzugehen und auch zu versuchen, den Kindern zu erklären, was passiert ist.
Text: 
Nicht immer sprechen Kinder und Jugendliche über ihre Ängste nach solchen Schreckensmeldungen. Deshalb sollten Eltern offen mit ihren Kindern sprechen und nachfragen, was sie von den Ereignissen mitbekommen haben, meint Plogstieß:
Ulrike Plogstieß:

Damit wird den Kindern Raum gegeben, das Erlebte zu besprechen, die Kinder können Fragen stellen und es ist möglich vor allem auch einen Bezug zur eigenen Lebenssituation herzustellen, zum eigenen Umfeld – zum Beispiel, wenn jetzt eine Klassen- oder Ferienreise bevorsteht. Eltern sollten gerade jetzt ganz besonders aufmerksam zuhören und auf die Reaktionen des Kindes achten. Ob sich ein Kind zum Beispiel zurückzieht, ob ein Kind ganz bewusst ausweicht, ob ein Kind Schlafstörungen hat, ob es vielleicht besonders nervös erscheint, das könnten also mögliche Hinweise sein, dass ein Kind sich also mit diesen Ereignissen noch weiter rumträgt.

Text: 
Wie Eltern ihren Kindern dann trotzdem ein Gefühl der Sicherheit und Geborgenheit vermitteln können, erklärt Ulrike Plogstieß:
Ulrike Plogstieß:

Um das Geschehene zu verarbeiten, ist grad der Blick in die Zukunft ganz wichtig: Das Leben geht weiter und unsere Verantwortung als nicht direkt Betroffene besteht darin, aus diesen Ereignissen zu lernen. Das sollten Eltern  ihren Kindern vermitteln: Sich nicht einschüchtern lassen, sondern zuversichtlich sein.


